
 

 

Gemeindebrief 
Gemeinde Neuenhain im Taunus 

Juli  August  September 2026 

HERR, deine G¿te reicht, 

so weit der Himmel ist, 

und deine Wahrheit, 

so weit die Wolken ziehen 

Psalm 36,6 
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Gott soll euch so ausstatten, wie es 

dem Reichtum seiner Herrlich-

keit entspricht: Durch seinen 

Geist soll er euch in eurer innersten 

¦berzeugung fest machen. 

Denn Christus soll durch den Glauben 

in euren Herzen wohnen. Und ihr 

sollt in der Liebe verwurzelt und fest 

auf ihr gegr¿ndet bleiben. 

So kºnnt ihr sie zusammen mit allen 

Heiligen in ihrer Breite, Lªnge, Hºhe 

und Tiefe erfassen. 

Epheser 3,16-18 (BasisBibel) 

Jesus hat uns in seine Nachfolge ge-

rufen. Seitdem sind wir nicht mehr 

allein unterwegs. Wir lernen von ihm, 

teilen unser Leben miteinander und 

entdecken, wie Gott uns verªndert. 

ĂK¿hn lieben ï bereitwillig dienen 

ï entschlossen vorangehenñ: 

Diese griffige Formulierung lªdt zum 

Nachdenken ein. Wie werden Men-

schen zu solchen Jesusnachfolgern? 

Nicht durch mehr Anstrengung. Pau-

lus bittet in Epheser 3 darum, dass 

Gott selbst durch seinen Geist das 

Innerste der Menschen stªrkt. Chri-

stus soll nicht nur im Kopf, sondern 

im Herzen wohnen, biblisch also im 

Zentrum unseres Willens. Unser Le-

ben soll in Gottes Liebe gegr¿ndet 

und verwurzelt sein. 

Wo das geschieht, verªndert sich 

etwas. Wer sich von Gottes Liebe 

tragen lªsst, kann mutiger lieben. 

Wer selbst beschenkt wird, dient frei-

er und mit Freude. Wer erfªhrt, dass 

Gottes Liebe allen Menschen gilt, 

wird sich auch f¿r Frieden und Ge-

rechtigkeit einsetzen. 

Paulus staunt ¿ber die GrºÇe dieser 

Liebe. Sie hat eine Breite, Lªnge, 

Hºhe und Tiefe, die unsere menschli-

che Vorstellung komplett ¿bersteigt. 

Sie reicht weiter, als unsere Sympa-

thien reichen. Sie schlieÇt Menschen 

ein, die wir leicht ¿bersehen. Sie gilt 

Erfolgreichen und Gescheiterten, 

Frommen und Zweifelnden, Starken 

und Schwachen. Gottes Liebe 

sprengt die Grenzen, die wir Men-

schen so oft ziehen. 

Darum laden wir Menschen ein, mit 

uns auf dem Weg Jesu unterwegs zu 

sein. Wir vertrauen darauf, dass Gott 

selbst an uns wirkt. Sein Geist formt 
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Gesprªchsangebot am Freitag 

Seit Anfang Mªrz plane ich in aller 

Regel am Freitag einen ĂNeuenhain-

Tagñ ein. An diesem Tag bin ich 

durchgehend vor Ort und je nach-

dem im Gemeindezentrum anzutref-

fen oder zu Besuchen unterwegs. 

Daf¿r habe ich mich aus verschiede-

nen Gr¿nden entschieden und bis-

lang erlebe ich diese RegelmªÇigkeit 

als hilfreich. Wer ein Gesprªch oder 

einen Besuch w¿nscht, mºchte bitte 

¿ber E-Mail, Telefon oder die Ge-

meinde-App vorher mit mir Kontakt 

aufnehmen. Nat¿rlich bin ich zu un-

terschiedlichen Anlªssen auch an 

anderen Tagen in Neuenhain, aber 

am Freitag eben auch Ăohne An-

lassñ. Wie gesagt: In aller Regel. 

Pastor Martin Brusius 

uns zu Menschen, die 

seine Liebe sichtbar ma-

chen ï k¿hn liebend, be-

reitwillig dienend und 

entschlossen vorange-

hend. 

PS: ĂK¿hn lieben ï be-

reitwillig dienen ï ent-

schlossen vorangehenñ 

ist die Vision der interna-

tionalen Evangelisch-

methodistischen Kirche. 

Sie ergªnzt deren Auf-

trag, ĂMenschen zu J¿ngern und J¿n-

gerinnen Jesu Christi zu machen, um 

so die Welt zu verªndernñ. Wir grei-

fen sie hier auf, weil sie prªgnant und 

biblisch gut fundiert ausdr¿ckt, was 

christliche Nachfolge ausmacht. 

Pastorin Stefanie Schmid 
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DŜƳŜƛƴŘŜǘŀƎ wƘŜƛƴaŀƛƴ ŀƳ tŬƴƎǎǘǎƻƴƴǘŀƎ 

Halleluja auf Portugiesisch -  

Gemeindetag feiert die Gemein-

schaft in der Verschiedenheit 

Der 24. Mai ist ein wichtiges Datum, 

in diesem Jahr der Pfingstsonntag. 

An diesem Tag trafen sich etwa 200 

"Methodisten" - Gemeindeglieder, 

Angehºrige und Freunde -, um die 

Gr¿ndung des Bezirks RheinMain mit-

einander zu feiern, das Wunder der 

Gemeinschaft und der Verstªndigung 

neu zu erleben. 

Auch an das Erlebnis John Wesleys 

am 24. Mai 1738 wurde gedacht, als 

er sp¿rte, dass sein Herz "seltsam 

erwªrmt wurde" und er sich sicher in 

Gottes Gnade geborgen wusste. 

Nach der gottesdienstlichen Erºff-

nung durch den Geschªftsf¿hrenden 

Pastor, Ralf Schweinsberg, mit einem 

GruÇwort von Bischof Werner Philipp 

war zunªchst Zeit, sich zu begegnen, 

gemeinsam etwas zu tun und mitein-

ander ins Gesprªch zu kommen. 

Es wurde miteinander ein Turm ge-

baut, das Pflªnzchen Bezirk ge-

pflanzt, Streichholzschachteln ver-

ziert, Kerzen f¿r jede Gemeinde ge-

staltet, das Gesprªchsangebot im 
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Begegnungscaf® genutzt. Danach 

konnten sich alle Teilnehmenden am 

reich gef¿llten Buffet stªrken. 

In der Fortsetzung des Gottesdien-

stes am Nachmittag wurde die Viel-

fªltigkeit in unseren 

Gemeinden deut-

lich. Neben dem 

Posaunenchor leite-

te die Aufwind-Band 

das Lob Gottes an 

und die Chorwerk-

statt unter der Lei-

tung von Sabine 

Heilmann lieÇ f¿r 

alle die Sonne aufg-

ehen! Wir hºrten 

Gebete in Vietna-

mesisch, Farsi und 

Deutsch. 

Die Predigt im Dia-

log der Pastoren 

Clemens Klingel und Wesley Pereira 

ging der Frage nach, wie es mºglich 

ist, Gemeinschaft zu haben mit Men-

schen, die verschieden sind. Wie 

kºnnen sich Menschen unterschiedli-

cher Kultur und unterschiedlicher 

Sprache verstehen? Pastor Wesley 

Pereira, der selbst Sprachbarrieren 

und kulturelle Barrieren ¿berwinden 

musste, als er aus Brasilien nach 

Deutschland kam, fand eine Antwort: 

Wir verstehen einander durch die 

Sprache der Liebe! "Das Evangelium 

ist die Sprache aller Menschen, ist 

das Ziel der ganzen Geschichte, Got-

tes Geschichte in der Geschichte der 

Menschen", stellte er fest. ĂWenn der 

Heilige Geist unter uns ist, werden 

wir in unserer Unterschiedlichkeit 

Gemeinschaft haben." Er bekrªftigte 

dies, indem er ein Lied auf Portugie-

sisch vortrug, bei dem alle in den 

Refrain "Hallelu- leluja" einstimmen 

konnten. 

In mehreren Sprachen erklang da-

nach wie ein Statement das Lied: 

ĂWir sind eins in dem Herren, wir 

sind eins in dem Geist und wir bitten 

um Einheit, weil sie Christus uns ver-

heiÇt. Unsre Liebe sei Zeichen f¿r die 

Welt." 

Der Aspekt ĂMutmacher aus den Ge-

meindenñ beinhaltete die Zeit der 

Gemeinschaft: Aktionen, die es er-

mºglichen, Menschen zu begegnen. 
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So gibt es: 

die Fahrradwerkstatt zweimal jªhrlich 

in Dreieich-Sprendlingen, 

das Caf® gegen¿ber in Lorsbach auf 

dem Zimmerplatz, getragen von den 

11 Gemeindegliedern und vielen 

Freunden und Unterst¿tzern, 

die Zwergenkirche in Mainz/

Wiesbaden, die besonders Kinder im 

Krabbelalter und ihre Eltern zum Got-

tesdienst einlªdt, 

die Kirchenzwerge, der Kindergarten 

in Dreieich-Sprendlingen, der von 

Verantwortlichen aus der Gemeinde 

heraus betrieben wird, 

den Mittagstisch in der Christuskirche 

in Frankfurt, der gutes Essen und 

interessante Begegnungen ermºg-

licht, 

und viele weitere Projekte. 

Ein groÇes Vorbereitungsteam hatte 

diesen Tag geplant und durchgef¿hrt. 

Ein ganz besonderes Dankeschºn gilt 

der nªchstgelegenen Gemeinde, 

Brombach, deren Engagierte von 

morgens fr¿h bis ganz am Ende im 

Einsatz waren. 

Ein Feedback in der Communi-App: 

"...ein rauschendes Fest und ein gro-

Çer Schub f¿r das "Wir-Gef¿hl". Das 

Konzept mit dem Gottesdienst-
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auftakt, den Begegnungsangeboten, 

dem gigantischen bring&share Buffet 

(einschlieÇlich Geburtstagstorte) und 

der bunte Gottesdienst mit der begei-

sternden Aufwind-Band waren toll. 

Zwischendurch so viele begl¿ckende 

Wiedersehensmomente nach Jahren 

und Jahrzehnten. Hªtte alles nicht 

schºner sein kºnnen. Danke f¿r alle, 

die mit vorbereitet und mit gestaltet 

haben und auch an alle, die mit dabei 

waren und die Halle und diesen Tag 

gef¿llt haben. Mit anderen Worten: 

ĂHalleluja!" 

Als besonderes Highlight zu diesem 

Tag wurde der erste gemeinsame 

Gemeindebrief des Bezirkes Rhein-

Main erstellt und verteilt. Hier stellen 

sich alle Gemeinden mit Besonderem 

und Alltªglichem vor, hier finden Sie 

Gemeinsames und Inspirierendes, 

einladend auch mal in der Nachbar-

schaft zu schnuppern. Wir sind Eins 

miteinander, als Bezirk RheinMain, 

wir sind Eins in der Liebe! 

Noch keinen erhalten? Sprechen Sie 

die Verantwortlichen der Gemeinden 

darauf an! 

Wir w¿nschen uns, dass Gottes Geist 

uns erf¿llt, die einzelnen Gemeinden, 

den neuen Bezirk RheinMain, unser 

Sein und unser Arbeiten. So wurden 

an diesem Tag zuerst die Hauptamtli-

chen, dann aber auch ehrenamtlich in 

den Gemeinden Mitarbeitende geseg-

net, nur gemeinsam und unter Gottes 

Segen kºnnen wir die gute Nachricht 

von Gottes Liebe leben. 

26.05.2026 Angelika Grob 
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Vielleicht gibt es noch andere 

Mºglichkeiten, diesen Satz zu ver-

vollstªndigen. Ich persºnlich habe 

gedacht an ĂMiteinander reden oder 

¿bereinander?ñ  

Das macht einen groÇen Unterschied. 

Sehr bewusst wurde uns dies, als wir 

uns im Gemeindevorstand im April 

noch einmal mit den beiden 

Mediatorinnen trafen, die uns seit 

Herbst intensiv begleitet haben. Es 

ging am Ende des gemeinsamen 

Prozesses um die Frage, was wir uns 

gemeinsam merken wollen, um 

k¿nftig weniger schnell in Konflikte 

hinein zu geraten bzw. besser wieder 

heraus zu finden. 

Als zentraler Punkt - neben einigen 

anderen - kristallisierte sich dabei 

das Thema ĂKommunikationñ heraus. 

In einer kurzen Zusammenfassung 

unserer Gesprªchsergebnisse hatte 

ich die folgenden Punkte stich-

wortartig notiert: 

¶ Miteinander und nicht ¿bereinander 

reden 

¶ Das persºnliche Gesprªch suchen 

¶ Wenn mºglich nachfragen: Hast Du 

das wirklich so gesagt? Hast Du das 

so gemeint? 

¶ So zeitnah wie mºglich reagieren 

¶ Vielleicht ein Kommunikations-

seminar anbieten 

¶ Keine Maulkºrbe verteilen 

¶ Sachliche Themen offen 

kommunizieren 

¶ Kein Weiterleiten von persºnlichen 

Mails 

Einiges davon - und vielleicht noch 

ein paar weitere Punkte - werden wir 

uns k¿nftig im Gemeindevorstand in 

gewissen Abstªnden als Merkposten 

vor Augen halten, um besser darauf 

zu achten, ob wir als Gemeinde-

leitung und als Gemeinde in dieser 

Hinsicht noch Ăauf Kursñ sind.  

Ein gewisses 

Vorbild daf¿r 

sind die Selbst-

verpflichtungen, 

die John Wesley 

in Verbindung 

mit seiner Pre-

digt ĂGegen die 

¿ble Nachredeñ 

f¿r sich und seine Prediger formuliert 

hatte. In der Predigt am 12. April 

habe ich sie bereits zitiert. Hier noch 

einmal als Gedªchtnis-St¿tze: 

Wir, die Unterzeichnenden, sind 

¿bereingekommen: 

1. Wir werden Bºses, das uns unter-

einander betrifft, weder anhºren 

noch ihm bewusst nachgehen. 

2. Wenn wir Bºses ¿bereinander 

hºren, werden wir es nicht gleich 

glauben. 

aƛǘŜƛƴŀƴŘŜǊ ǊŜŘŜƴ ƻŘŜǊ ΦΦΦΚ 
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3. Wir werden die betreffende Person 

so schnell wie mºglich m¿ndlich 

oder schriftlich ¿ber das Gehºrte in 

Kenntnis setzen. 

4. Ehe wir dies nicht getan haben, 

werden wir keiner anderen Person 

auch nur eine Silbe dar¿ber 

schriftlich oder m¿ndlich mitteilen. 

5. Auch danach werden wir es gegen-

¿ber niemandem erwªhnen. 

6. Wir werden keine Ausnahmen von 

diesen Regeln machen, es sei denn 

wir f¿hlen uns durch unser Gewis-

sen dazu unbedingt gezwungen. 

Pastor Martin Brusius 

Genauso wichtig wie der Blick zur¿ck 

unter der Frage ĂWas kºnnen wir aus 

vergangenen Konfliktgeschichten ler-

nenñ (siehe S. 8) war uns bei der 

letzten Sitzung im Gemeindevor-

stand, dass wir den Blick wieder ge-

meinsam nach vorne richten. Daf¿r 

wollen wir uns bei einer 

ĂZukunftswerkstattñ im Herbst 

ausdr¿cklich Zeit nehmen. 

Am 31. Oktober wird es ab 10:00 

Uhr konkret um die Frage gehen, 

welche Ziele wir f¿r das Jahr 2027 ins 

Auge fassen. Wir freuen uns sehr, 

wenn Interessierte und Motivierte 

aus unserer Gemeinde mit dazu kom-

men und hoffen, dass viele mit daf¿r 

beten, damit wir die richtigen Wei-

chen stellen.  

Ein weiterer Gesprªchspunkt: Schon 

lªnger steht im Gottesdienstteam die 

Frage im Raum, ob die Aufwind-

Gottesdienste nicht auch etwas spª-

ter beginnen kºnnten, nªmlich erst 

um 10.30 Uhr. Die Hoffnung ist, dass 

es manchen von den J¿ngeren entge-

genkommt, die bei den Gottesdien-

sten engagiert sind, aber vor allem, 

dass es leichter sein wird, j¿ngere 

Menschen und auch j¿ngere Familien 

zu den Aufwind-Gottesdiensten ein-

zuladen. 

Umgekehrt war die Sorge, dass ein 

spªterer Gottesdienstbeginn f¿r man-

che  ltere eher schwierig sein kºnn-

te. Um herauszufinden, ob eine sol-

che Verlegung der Anfangszeit wirk-

lich einen Effekt hat, haben wir be-

schlossen, dass wir einen entspre-

chenden Testlauf machen. In der 

zweiten Jahreshªlfte beginnen 

alle Aufwind-Gottesdienste um 

10:30 Uhr und wir werden gut beob-

achten und dann besprechen, welche 

Anfangszeit wir f¿r 2027 favorisieren. 

Pastor Martin Brusius 

!ǳǎ ŘŜƳ DŜƳŜƛƴŘŜǾƻǊǎǘŀƴŘ 
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Dass diese Annahme der Resilienz 

von Ruth Neumann G¿ltigkeit hat, 

dar¿ber sind sich alle anwesenden 

Gratulanten am vergangenen Don-

nerstag, den 23. April, einig. Allen 

voran B¿rgermeister Dr. Frank 

Blasch, der mit einem wunderbaren 

Fr¿hlingsstrauÇ und etlichen Gl¿ck-

w¿nschen aus Regierungskreisen der 

Jubilarin gratulierte. R¿stig und gei-

stig fit empfing Frau Neumann ihre 

Gªste. Mehrmals erhob sie das Glas 

Sekt um ihrer Freude Ausdruck zu 

verleihen ¿ber den herrlichen Son-

nenschein und ihre ersten Besucher. 

Herr Wolfgang Heidecke, zustªndig 

f¿r Kommunikation und Marketing 

der Stadt Bad Soden gehºrte zu den 

Anwesenden, ihre Betreuerin Frau 

Jutta Hirte mit Partner, sowie eine 

Freundin aus der Evangelisch-

methodistischen Kirche f¿r die Pres-

se.   

Seit nunmehr zehn Jahren lebt Frau 

Neumann im Augustinum und betont, 

wie sehr sie sich dort wohlf¿hlt. Noch 

immer nimmt sie an den ver-

schiedensten kulturellen Angeboten 

des Hauses teil, wie am Kurs Ge-

dªchtnistraining, am Spielenachmit-

tag und an der Gymnastik. ĂWer ra-

stet, der rostetñ, so die Hundertein-

jªhrige, die sehr gerne Sportlehrerin 

geworden wªre. Jedoch der landwirt-

schaftliche Betrieb der Eltern lieÇ dies 

nicht zu. So absolvierte sie  in 

schwieriger Zeit eine landwirtschaftli-

che Ausbildung, machte spªter ihren 

Meister im Bereich Gefl¿gelzucht und 

wurde, bis zu ihrer Pensionierung, in 

Gefl¿gelbetrieben zur Begutachtung 

und Beratung herangezogen. 

Der historische Gutshof der Eltern, 

die Erbscholtisei in Gnadenfrei, lag im 

Kreis Reichenbach im damaligen 

Schlesien, das heutige Pilawa Gorna 

in Polen. Dort wurde Frau Neumann 

als zweite Tochter am 23. April 1925 

geboren, gerade mal ein Jahr nach 

der Geburt ihrer Schwester Ilse. Die-

se verstarb leider im Januar dieses 

Jahres mit 101 Jahren an ihrem Woh-

nort in Schotten. Beide Schwestern 

blieben unverheiratet, wohnten etli-

che Jahre zusammen und es verband 

sie ein inniges Verhªltnis. So ist der 

Tod ihrer Schwester f¿r Frau Neu-

mann noch eine frische, tiefe Wunde. 

Die lebenslange Schwesternschaft 

{ŎƘƭŜǎƛǎŎƘŜ ²ƛŘŜǊǎǘŀƴŘǎƪǊŀƊ ƭŅǎǎǘ wǳǘƘ bŜǳƳŀƴƴ ƛƘǊŜƴ 
млмΦ DŜōǳǊǘǎǘŀƎ ŦŜƛŜǊƴ 



RÜCKBLICK 

11 

wird aufs schmerzlichste vermisst.  

Schwester Ilse verfasste ihre gemein-

samen Erinnerungen an die Kinder- 

und Jugendzeit von 1924 bis 1955 in 

einem Buch. Ein Buch, das von freu-

digen Erlebnissen auf dem Gutshof 

erzªhlt inmitten von geliebten Men-

schen und Tieren. Sie schildert das 

Eingebundensein in die GroÇfamilie, 

in schlesisches Brauchtum und dºrfli-

ches Miteinander, aber auch berichtet 

sie von harter bªuerlicher Arbeit in 

diesem GroÇbetrieb.  

Ab 1939 zogen dunkle Schatten auf. 

Nach und nach stellten sich Entbeh-

rungen f¿r alle ein, die auf dem Gut 

lebten und arbeiteten. Spªter kamen 

Mitbewohner dazu, die aus den zer-

bombten Stªdten flohen und auf dem 

Gut untergebracht und versorgt wer-

den mussten. 

Die beiden Mªdchen erleb-

ten schwere Lehrjahre in 

landwirtschaftlichen Be-

trieben, weg von Zuhause. 

1945 dann, mussten sie 

zur¿ck ins Elternhaus, ihre 

Mithilfe war nºtig. Die 

Mutter starb an Typhus, 

der Vater kam als gebro-

chener Mann aus dem 

Krieg zur¿ck. Im Februar 

1945 war es dann so weit. 

Bomben trafen das Dorf, 

so dass sich die Bevºlke-

rung auf den Weg machen 

und die Heimat verlassen musste. 

Was darauf folgte war unvorstellbares 

¦berleben auf Pferdewagen, zu FuÇ, 

in Waggons eingepfercht, Kªlte und 

Hunger als Begleiter.  

Irgendwann machte sich Ruth zu FuÇ 

¿ber die Ăgr¿ne Grenzeñ nach Biele-

feld auf, wo sie ihre Lehre in lªndli-

cher Hauswirtschaft beenden konnte. 
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In den 50er Jahren erweiterte Ruth 

Neumann ihr berufliches Wissen in 

einem Gefl¿gelzuchtbetrieb bei 

Oldenburg. In den 60er Jahren war 

es den Schwestern mºglich in der 

Nªhe einer Landwirtschaftsschule in 

Schotten ein Grundst¿ck zu erwer-

ben. Sie bauten dort ein Haus, das 

ihnen neue Heimat schuf. Schwester 

Ilse lebte bis zu ihrem Tod in diesem 

Haus. Ruth hatte sich beruflich in die 

Nªhe von Frankfurt begeben und be-

zog eine schºne Wohnung in Schwal-

bach. 

Ihre Zugehºrigkeit zur Evangelisch-

methodistischen Kirche in Neuenhain 

erºffnete ihr den Gedanken, mit zu-

nehmendem Alter ins Augustinum zu 

ziehen. 

Mit dem Umzug ins Augustinum 

kehrte Ruhe und Geborgenheit er-

neut in ihr Leben ein. Wie sie berich-

tete, gab sie schweren Herzens das 

Autofahren auf, und damit auch ihre 

Selbstªndigkeit ihre Schwester jeder-

zeit zu besuchen. Als eigenstªndige 

Frau, hatte sie ihr Leben immer ohne 

fremde Hilfe bestritten.  

Welche Gnade durch Gottes Geleit sie 

in ihrem Leben erfahren durfte, be-

tonte Martin Brusius, Pastor der 

Evangelisch-methodistischen Kirche, 

in seiner Andacht zur Kaffeetafel mit 

Freundinnen und Freunden am Nach-

mittag. Geboren in ĂGnadenfreiñ,  

war sie nicht ĂFrei von Gnadeñ, son-

dern ĂFrei f¿r die Gnade Gottes in 

ihrem Leben; Gnade die durch alles 

hindurchgetragen hatñ. 

Mit diesen segensreichen Gedanken 

konnte Frau Neumann diesen beson-

deren Geburtstag beschlieÇen und 

meinte: ĂIch freue mich schon darauf 

mit Euch den 102. zu feiern!ñ 

(Artikel aus der Bad Sodener Woche von) 

Esther Schaller 
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Sonntag, 5. Juli 

11.30 Uhr Gottesdienst auf dem Glaskopf, Pastorin Stefanie Schmid 

(kein Gottesdienst in Neuenhain) 

Sonntag, 12. Juli 

10.00 Uhr Aufwindgottesdienst, Pastor Martin Brusius 

Sonntag, 19. Juli 

10.00 Uhr Gottesdienst, Pastorin Stefanie Schmid 

Sonntag, 26. Juli 

10.00 Uhr Gottesdienst, Predigerin Friedlinde Reipsch 

Wǳƭƛ 

Urlaub von Pastor Martin Brusius:  

13.07. - 27.07.2026 

 

Urlaub von Pastorin Stefanie Schmid: 

10.08. - 15.08.2026 
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Sonntag, 2. August 

10.00 Uhr Aufwindgottesdienst, Pastorin Stefanie Schmid 

Sonntag, 9. August 

10.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl, Pastor Martin Brusius 

Mittwoch, 12. August 

16.00 Uhr Von Frau zu Frau 

Sommer - Sonne - Freude 

Anke Heinz, Catherine Schwabe 

Sonntag, 16. August 

10.00 Uhr Gottesdienst, Pastor Mihal Hrcan  

(Adventure Day) 

Mittwoch, 19. August 

15.00 Uhr Nachmittagskreis, Pastorin Stefanie Schmid 

Thema ĂVergebungñ 

Sonntag, 23. August 

10.00 Uhr Gottesdienst, Pastor Martin Brusius 

Sonntag, 30. August 

10.00 Uhr Gottesdienst, Pastorin Stefanie Schmid 

!ǳƎǳǎǘ 
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Sonntag, 6. September 

10.00 Uhr Gottesdienst, Pastor Reiner Kohlhammer 

Sonntag, 13. September 

10.00 Uhr Gottesdienst, Predigerin Jeannette Blunck 

Mittwoch, 16. September 

15.00 Uhr Nachmittagskreis, Maria und Andreas Kuck 

Vom Himalaya zum Toten Meer -  

Einblicke in unser Leben im Ausland 

Sonntag, 20. September 

10.00 Uhr Aufwindgottesdienst, Gordon Detka 

Mittwoch, 23. September 

16.00 Uhr Von Frau zu Frau 

EmK - Kirche weltweit - Kirche vor Ort 

Anke Heinz, Catherine Schwabe 

Samstag, 26. September 

11.00 - 19.00 Uhr Neuenhainer Herbstmarkt 

Sonntag, 27. September 

10.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl, Pastor Martin Brusius 

{ŜǇǘŜƳōŜǊ 
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DŜƴǘƭŜƳŜƴǎ 5ƛƴƴŜǊ ƛƳ !ǇǊƛƭ нлнс 

Griechischer Genuss beim 

Gentlemenôs Dinner 

Rund 25 Mªnner kamen im April zum 

Gentlemenôs Dinner zusammen. Dies-

mal stand die griechische K¿che auf 

dem Programm ï mit einem beson-

deren Hintergrund: Die Rezepte wur-

den von Daniela Felber ausgewªhlt. 

Nach dem letzten Dinner hatte sie 

Interesse gezeigt, die Men¿auswahl 

zu ¿bernehmen. Diese Idee wurde 

gerne aufgegriffen. 

Lutz Felber testete 

gemeinsam mit sei-

ner Familie die Ge-

richte im Vorfeld 

und k¿mmerte sich 

um die Beschaffung 

aller benºtigten Zu-

taten. Das Ergebnis 

konnte sich sehen ï 

und vor allem 

schmecken lassen. 

Die Teilnehmer wa-

ren sich einig: Das 

Essen war hervorra-

gend. Ein herzliches 

Dankeschºn ging 

daher an Daniela Felber f¿r die ge-

lungene Auswahl. 

Wie bei jedem Gentlemenôs Dinner 

gab es auch diesmal einen inhaltli-

chen Impuls. Arnd Schuler sprach 

¿ber das Thema Mªnnergesundheit. 

Passenderweise fand dieser Beitrag 
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 erst nach dem Hauptgang statt und 

regte viele der Anwesenden zum 

Nachdenken an. 

Neben gutem Essen und interessan-

ten Gesprªchen war vor allem die 

Freude ¿ber das Wiedersehen sp¿r-

bar. Viele Teilnehmer ªuÇerten, wie 

schºn es sei, dass das Dinner erneut 

stattfinden konnte und man zahlrei-

che bekannte Gesichter traf. 

Die Vorfreude auf das nªchste Tref-

fen ist bereits groÇ: Das nªchste 

Gentlemenôs Dinner findet am 

Mittwoch, 26. August 2026, um 

19 Uhr statt. Dann wird spanisch 

gekocht. 

Ich freue mich schon! 

Andreas Krogmann 
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[Dieser Artikel ist nur in der gedruck-

ten Ausgabe verf¿gbar.] 

CƛƴŀƴȊǎǘŀǘǳǎ 
!ōǎŎƘƭǳǎǎ нлнрΣ .ǳŘƎŜǘ нлнс 
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Liebe Geschwister, 

am 08.08.26 geben wir 

uns das Ja-Wort und 

laden euch herzlich zu 

unserem Traugottes-

dienst um 13:30 Uhr 

im Gemeindezentrum 

mit anschlieÇendem 

Get-Together ein. 

Wir freuen uns auf Euer 

Kommen, um diesen 

besonderen Tag mit 

Euch zu feiern. 

Tabea Schºn & 

Noah Schulerñ 

IŜǊȊƭƛŎƘŜ 9ƛƴƭŀŘǳƴƎ ȊǳƳ ¢ǊŀǳƎƻǧŜǎŘƛŜƴǎǘ 


